
was für einen Nahmen er ihm geben sollte , und
beschloß , ihn P h i l i dor zu nennen.

Kaum war Emil eingeschlafen , so träumte ihm
schon vom Philidor , und früh Morgens , als der
Vater schon wach war , hörte derselbe , wie Emil
im Traume mehrmahls ausries : Philidor ! Philidor!
mein gutes , treues Hündchen!

Philidor.

-t^- ls Emil erwachte , war sein erster Gedanke sein
lieber , treuer Philidor . Er hätte beynahe vergessen,
den Aeltern den Morgengruß zu bringen.

Herr von Williams ließ im Hose ein kleines
Häuschen bauen. Als es fertig war , nahm er Emi¬
len bey der Hand , führte ihn dazu , und sagte:
das soll in Zukunft Philidors Pallast seyn.

Emil lächelte , und dankte dem Vater , daß er
für seinen Philidor so besorgt sey.

Ludwig liebte das treue Thier auch sehr. Er war
oft bey demselben , und brachte ihm viele Lecker¬
bissen. O

Nom Hu
'il vouloit lui ckonner , il 8L ckoeicka ü

le nommer kbilickor.
^ xeine LTmile euc -il ferme l 'oeil , c û 'il rZvs

cke kbilickor . I^ e xöre , reveille cke tres- donne
beure , entenckit 8 on ül8 8

'eerier en röve et ü
ckiver 8 L8 re^ri868 : kbilickor , kbilickor , mon bon,
mon ückele xetit cbien!

? 1i i 1 L .6 o r.

xremiäre xen 8 es ck'Lmile, ü 8 vn reveil , snt
kkilickor . ? eu 8

'en Lullnt, c^n 'il n 'oubliät ck' aller
8 oubaiter le bon ^our ü 8 L 8 xaren 8 .

sluanck la mai80nette , ĉ ne Noimieur cke ^ il-
1 iam 8 avoit fait xräxarer , fut aebvee , il xrit

Lmile xar la main et Lut la lni montrer en lui
cli82Nt : voiei le xnlair cke kbilickor.

Lmile 80nrit - et remercia 8 on bon l?axa cke
868 attention 8 xour kbilickor.

I>oui 8 avoit conen beaueoux ck'amitie jiour
le cbien cke8 vn Lrere . et il Lui ^ortoit souvent
toute 8 8 orte8 cke Lriuuckises.
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Als der Vater bemerkte , daß die Kinder dem

Hunde zu viel Bequemlichkeit verschafften , und ihn
an gute Bissen gewöhnten , sprach er zu ihnen : ihr
thut nicht wohl , daß ihr den Philidor so sehr ver¬

zärtelt . Das taugt nichts . Wenn ich euch so her¬
umhätschelte , so möchten keine wackre Menschen aus

euch werden . Der Philidor wird bequem und faul
werden , wenn ihr ihn nicht anders behandelt.

Das glaube ich auch , versetzte Emil . Schon

jetzt bemerke ich , daß er bey weitem nicht mehr so
munter und flink ist als Ansangs . Ich ärgere mich
ost über seine Trägheit.

Emil fing nun arl , den Philidor strenger zu be¬

handeln . Er mußte viel herumlausen , wurde häu¬
fig im kalten Waffen gebadet , und bekam keine

Leckerbissen mehr.
Wie ganz anders sah jetzt Philidor aus ! Er

war muntrer , flinker , lustiger ! Seine vorige Träg¬
heit war ganz verschwunden.

Emil ging nie spazieren , ohne seinen Philidor

mitzunehmen . Sehr viele Mühe gab er sich , ihm

I >e xers 8
' etaut axereu yne les 618 trgitoisirr

trop ) dien ? di ! i6or , leur äit -. vou8 vou8 v prre-
Us2 mal , me8 xerits ami8 il ne 6nn xsa l 'Ae-
ver 8i äelicatemevt . 8i j

' en nvvi .8 a § i cie meine
ä votrs e^arcl , je ne p>ourroi8 e8p>̂ rer 6e vous
voir un jour cis8 dommea 6oit8 er rodu8te8 . 8 i
vou8 continuex a nourir votre cdien cl 'une mn-
niere 3u § 8i 6rianäs , vou8 en 6ere2 un purre8-
86ux , un laineant.

I 'ni 8ouveut räüecdi lä- cle8LU3 , ciit Lmile.
Ie commence ü m '

axpercevvir c>ue kdiliäor
n ' e8t xlu8 8i §ai , 8i le8te qu

' il ^ toit auxaravanr.
jse m ' imxatiente aouvent äe lüi voir § i xeu
ci

'activite.

Lmüe traita 80N cdien gvec moin8 6e mol-
le88e . 11 1e 6t deaucoux courir , naßer clans
l ' eau 6roicie , et 1e 8svrn cie toute 6rianc1i8e.

pdiliäor rexrit 3U88itot 8g prremiere vivacite.
Il 6ut con8tginment cie delle dumeur ; er l 'on
n ' eur xlu8 ü 86 xlainäre cie 8g xgre88L.

samai8 Lmile n 'alloit 86 xromener 8NN8 ? di-
iillor . II 8e üonng toute § ls § xeine8 porridles



verschiedene Kunststücke bcyzubringen . Philidor lernte

aufwarten , Purzelbäume setzen, und das herbey hoh¬
len , rvcks man hinwars . Auch wurde er ein guter

Schwimmer . Emil und Ludwig machten sich fast

täglich die Freude , Stöcke und andere Sachen vor

Philidors Augen ins Wasser zu werfen . Dieser

sprang sogleich fort , schwamm nach dem hingewor-

senen Dinge , und brachte es ans Land . Diese Ge¬

schicklichkeit des Hundes kam Emilen einmahl trefflich

Zu statten . Es wehte ein starker Wind , der ihm

sein Schnupftuch aus der Hand riß , und in den

Leich trug . An diesem Schnupstuche war ihm aber

viel gelegen ; denn die Mutter hatte ihm damit an
d

seinem Geburtstage ein Geschenk gemacht.
Als Philidor sah , wie der Wind Emilen das

Schnupftuch in den Lerch wehte , sprang er sogleich
ius Wasser , schwamm nach dem Tuche , ergriff es

mit seiner Schnautze , und brachte es seinem Herrn,
der ihm dafür freundlich Pen Rücken klopfte , was

dem Thiere sehr wohl zu Lhun schien.

Philidor wurde auch abgerichtet , seinem Herrn
Sachen in der Schnautze nachzutragen . Oft trug er

seinen Hut , oder ein Körbchen , oder eine kleine Laterne.
0

p>our Ini apxrenäre äissärente8 sortes äs tvurs.
I^

' eleve rexonäit aux 8oin § äu inairre : dienroc

il fut servir , faire äs8 Lu1dute8 er axxorter . Il

etoit en outre exeellenr nageur . Linils et I^ ouis

L
' amu8oientp >re8 ^ ue cliac ^ue sour , ü zetcer uns ba-

Anette ou huelhne autre elio8e äana l 'eau , en xre-
8ence äe kliiliäor ; er celui - ci äe na § er au83itot

er ä '
avp>orter ü 868 mairre8 , ce <̂ u 'Ü8 avoient zettä.

I >
' aäre886 ^ ue kliiliäor avoit 3c <̂ ui8e äan8 cer

exereice , fut un zour tre8 -utile ü Lmile . IIn eoup>
äe vent lui uzmnt enlsve 80N mouelioir äe la main,
1 ' emporta äan81 ' ätanZ . k -

' enfant attaclioit un granä

p>rix ü es mouelioir , ear e ' etoit un eaäean gue 83

mere Ini avoit kait , 1s zonr äe 83 böte.

kliiliäor n ' eur xa8 pilutot azo^ er ^nle mouelioir

§ ur la 8urfaee äe l ' eau , ^ u 'il 8auta 3p>rö8 , 8
'en 8ai-

8it , et vint le äexoaer aux xieäa ä 'kimile . Eelui-

ci lui en teinoigna 83 8ati8facrion , en le frappant

legereinent 8ur le äo8 ; ce Hui xarut lui faire

granä xlattir.
Lmils axxrit 3U88i a kliiliäor ü le 8nivre,

en ssortant ^uelque clio8e ü la §ueuls , eomme un

clia ^ eau , un eordillon ou uns p̂erite lanrerne.

F
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So uuhlich war das Thier dem muukeri?
Emil . Mit Treue hing es an ihm ; auf jeden sei¬
ner Winke merkte es auf , und that pünctlich,
was er befahl.

Ein Paar Mahl wurde indeß Emil etwas böse
auf Philidor . Er ging spazieren und nahm ihn mit;
denn dieser Leibhusar , wie Ludwig ihn nannte , be ->
gleitete ihn fast immer.

Emil kam zu einer Herde Schafe , in welcher?
sich viele Lämmer befanden . Emil hatte diese Thiere
sehr gern , blieb still stehen , und betrachtete sie mit
Wohlgefallen.

So ruhig verhielt sich Philidor nicht . Er wollte
sich die Zeit vertreiben , schoß unter die Herde , bell-
te , zerstreute die Schafe , und stng mehrere beym
Schwänze . Ein Paar Lämmer rannte er im Lau¬
fen um.

Die ganze Herde gerietst in Unordnung , und
der Hirts wurde böse . Philidor ! Philidor ! rief Emil,
aber Philidor schien diefimahl erztaub zu seyn. Das
Spiel mit den Schafen und Lämmern gefiel ihm

etoient les p>etit8 8ervice8 yüe ce ficielS
Knimal renclvit L 80n mrritre . ^ ttenti5au moincii '2
sr .tzNL gu

'il Uri kniLoit , il executoit Le§ oräreä avee
ln xltm grancle xonctualite^

Eexenclant Lmile 8
'imxarienta une coupile 6e

lois contre Ulliüclor . IIn jour , ou selon 8n con-
tume , il etoit ü la xromen 'aäe avec 8on Zartls-
Liu -corp ) 5. ( E ' etoit le nom gue I ,̂oni8 uvoit clonnch
u kliiliäor ) .

Il rencontrg un trouxean c! e moUtoNs pmimi
leyuel 8e trouvoient beancoux 6ejeune8 aZnenux^
Lmüe , gni le § uimoit xa88ionn ^ nent - s 'arretS
p>our uvoir le z)1ni8ir <le le8 con8i6erer.

!VIai8 ? lriliclor ne p>ut re8ker 8p>ectateUr vi8if;
il ^ onlnt 8 eAu ^ er . I . S voil ^ llonc <̂ ui 8

' elancA
8ur le trouxeau , il aboie , ekkaronclre le8 drebm,
l « 8 wer en k

'uite , en xrenci c^uelgne8 - une8 pur'
la Huene , et eulbute , en courant , un ou c! eux
a^neanx.

I >e derxer , ü l 'a8^ ect cie ce 6ö8orclre , 8e Mik
tle nmnvai86 lrumeur . kliiliäör , ? l>iliäor , crioik
kimilo 6e tont68 868 lorce3 ; mai8 ? liiliclor lai-
5oit la sourcls oreille . I^ s jeU cle8 liiPdi8 et ele8



so W shl , dasi er dem Herumrennen unter ihnen
kein Ende machen wollte.

Endlich gelang es Emilen doch , ihn herbei) zu
rufen , Emil hob eine Ruthe auf , die vor ihm lag.
Als Philidor sie gewahr wurde , schien er es zu
ahnden , was ihm bevorsiehe . Er kam ganz lang¬
sam und siill herbei) geschlichen , als gehe er feinen;
Tode entgegen.

Schlimmes Thier ! rief Emil ihm zu , isi cs er¬
laubt , die Schafe und Lämmer zu verfolgen?
Wart ' ! ohne Strafe soll dir dieß nicht hingehen.

Er gab ihm ein Paar Hiebe . Philidor nahm sie
als eine wohlverdiente Strafe hin , und schlich sich
still und leise hinter seinem Herrn nach Haufe hin.
Wenn er von nun an bcp einer Herde Schafe vor¬
bei) ging , zog er seinen Schwanz ein , und gab kei¬
nen Laut von sich . Er that so , als wenn er die
Thiere nicht bemerke.

Ein ander Mahl befand sich Emil mit feinem
Leibhusarcn in einem kleinen Walde , wo er sich auf
einem grünen Flecke hinlagerte . Philidor patroullir-
re unterdcß herum. Es wahrte nicht lange , so hörte
Emil ein klägliches Gefchkey.
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agneaux etoit tellement äe son § oüt , hn'il, ne ss
la §8oit gms cle courir ax>rc8 1e8 lu ^ arcis.

Lmile etant eulln Parvenü a 1e reeller , xrir
uns ba^uette c;ui 8s trouva 80 U 8 8L main . Des

Hue le cbien l '
axzoerc;ut il commen ^a ü xre88entir

1e 6ö8agrement c>u ' il alloit exrouver . I ! mar-
cboit xs8 -ä-x38 et tout en 8e trainant . On eur
clit c^ue la mort l 'attenäoit.

lVIecliant animal ! äit Lmile . L8t -il ^>ermi8 cls

^our8nivre äe la Sorte äe8 brebi8 et cies azneaux?
^ ttenä8 , attencls ! ceia ne re8tera xa8 iinxuni.

Il lui cionna äeux , troi8 eou^ 8 . ? liilic! or les

rec^nt comme uns Munition bien märitee , et re-
vinc an 1ogl8 8uivant 8vn maitre tre8 tran ^uil«

lement . Oe^ ui8 ce Moment , 1or8c;u ' il lui arrivoit

cle rencontrer äe8 mouton8 , on le vog^oit mar-
clrer , ĉ ueue dai88ee , §an8 xroterer le moincire

8üN et ieiZnaut cis ne 1e8 xoint remarcjuer.
I7ne autre kois , Lmile 8e rrouvant avec 8on

cliien äan8 un xetit doi8 , 8
'a88it 8nr le §as:on.

? enclant ce tem^ 8-1ü , ? biliclor alla en Patrouille
lians 1e8 environ8 . l ' out -a-LOu^ ckes cri§ lamen-

tadles 8e sont entenäre,

F 2
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Er sprang auf , .und sah sich um . La erblick¬
te er in einiger Entfernung ein Bauernmädchen,
das Philidor beym Kittel gefangen hakte , und her-
umzausie . Böse schien es nicht gemeint zu seyn ; er
schien vielmehr nur zu spielen . Das Mädchen schrie
indesi aus vollem Halse , gleich als wolle jemand
dasselbe erwürgen.

Emil eilte mit einer Ruthe hinzu . Als Philidor
ihn erblickte , ließ er das Mädchen sogleich los . Er
schien sich in diesem Augenblicke an seinen Unfug
mit der Herde Schaft zu erinnern , schlich sich
schüchtern herbei) und duckte sich.

Philidor , du garstiges Thier ! ries ihm Emil ent¬
gegen, und versetzte ihm dann ein Paar Hiebe . Ein
ander Mahl laß die Menschen in Ruhe , und erschre¬
cke sie nicht!

Der Leibhusar ging abermahls still und leise hin¬
ter seinem Herrn daher . Als sie an dem Schlosse
ankamen , sah Emil ihn an , streichelte ihn am Kopse,
und fragte : bist du böse , Philidor?

Das Thier hatte darüber eine närrische Freude . .
Es wedelte lustig mit dem Schwänze , und leckte
seinem Herrn die Hand.

Lmüs Le leve xräeiMammenr , jettant les
) ?eux cie tou8 eüt68 . yuesyue äislance c! e lni,
il axxer ^ oit uns xerits xa ^ aanne yue lUiiliäor
tiroir lmr le jnPon . Il n ' e8t i>38 a eroire Hu

'il ent
intention cle lni faire llu mal : e ' etoit ^»lutot ^ ai-
^ cie 83 xart . Eexenäant la xetite 6lle erioic Mur
hn

'
eUexouvoit , eomme 81 01, ent vouln l '

egorger.
Linile , uns ba §uetts ü la main , vola 8nr le

cliamx cle dataille . kliilicior , ü la vue 6e 8on
mairre , ILeka au88itöt xrme . Il xarut 86 razi-
xeler 8on 3V3Nture ckea Lgneaux et ze traina aux
xieä8 ci

'Lmile , renanr la täte baiaaee.
Vilain ĉ ne tu 68 ! lni ciit Lmile , en lni al-

lon §.eant ^ nelczuea bona eonxa cie baguette . Eeei
t a^ rencira 3 lai88er le moucle en re ^io 3 , et 3 ne
xlua effra ^ er xeraonne.

? lliliclor marelioit tont eonIn8 clerriere 80 N
maitre . ^ rrive 3u eliateau , Lmile le re §arcla,
lni x388a cioueement la main 8nr la töte en lni
cki83M : 68-tn faeire , Uliiliäor?

I >6 cllien üatte 6e 668 63068868 N6 86 110886-
cloit xa8 cke joie , Il remnoit 83 N 8 66886 I 3 1 N 6ML
65 ieelroit la Main cie 80N maitre.



Von dieser Zeit cur fehle Philidor keinen Men¬

schen mehr in Schrecken.
Das gute , treue Thier mußte oft Cmilen und

Ludwigen zum Zeitvertreibe dienen . Es ließ sich zu
allem gebrauchen . Possierlich war besonders folgen¬
der Auftritt mir Philidor.

Emilen fiel es ein , ihn zu einem Reitpferde zu

machen . Der Jager des Herrn von Williams war

im Schnitzen sehr geschickt . Den bath Emil , ihm
einen Reiter von Holz zu machen . Er selbst und

Emil verfertigten , so gut sie es verstanden , ein

Reitzeug.
Der hölzerne Reiter war bald fertig . Emil und

Ludwig waren mit demselben sehr wohl zufrieden,
und hatten ihren Spaß daran . Sie zogen ihm
blaue Stiesel von Tuch , gelbliche Beinkleider , und

ein rothes Jäckchen an , schnallten ihm einen höl¬

zernen Sabel um , setzten ihm einen Hut mit einer

langen Schwungfeder auf , bestrichen fein Gesicht
mit rother Farbe , und machten ihm einen tüchtigen

Schnautzbart . Der Reitersmann fah ganz nett , nur

etwas steif aus.
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plüliäor , sage a 8es äcxen8 , ne a
' avisa xlus

ä ' ellra ^ er xer8onne.
Es don , ce däöle animal cdarmoit 80uvent

lea loiairZ ä 'Zmile er äe Oui8 ; Ü8 fai8oient äs

lui tont ce hu
' il3 vouloient . 11 86 xa88oit 80U-

venr entre eux äe8 8cöne8 fort äroles . Olle hui

Luit 68t äe ce genre.
bin zour , Lmile re8olut 6e faire äe ? liiliäor

un clieval äe montnre . I >e cliL88enr cle ^ 0N 8 ieur

cle J ^"il 1i 3 M8 etoit fort aäroit ü faire toutea 8or-

t68 ä ' ouvragE8 en doi8 . Lmile ls xria cle lui faire

un cavalier ; 1>oui8 et lui 86 cdargerent cle cra-

vailler cle leur mienx a l ' e^uixement 6u cdeval.

l^ e cavalier cle doi8 fut dientöt acdeve , au

Zranä contentement ä 'Lmile et cle l^ ouia . 118 8
' oc-

cuperenr ä 'adorä äs 8a toilette . Il8 lui mirent äe8

botte8 äe ärax dien , äe8 xantalon8 ä 'un zaune-

clair , nne xetite ve8te rouge , un 8adre äe doi8 au

cote , et un cdaxeau 8urmonte ä ' un granä xanacde,

8ur la töte . Ila lui dardonillerent en8uite la ügure

äe rouge , et lui ürent äeux enormea monatacliea.

I . e cavalier avoit l 'air fort xroxre , mai8 un xeu

guinäe.
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Eines Tages , - a sie frey waren , nahmen sie
den Philidor und den Rcitersmann vor . Emil
hielt den Hund am Halsbandc , und wies ihm
den Weg , den er nehmen sollte . Ludwig war
unterdeß geschäftig , dem neuen Reitpferde das Reit¬

zeug anzulegen , und den hölzernen Ritter aus dem¬

selben zu befestigen. Er war in diese Arbeit ganz
vertieft , kniete auf das linke Dein nieder , und

gab sich alle Mühe , den hölzernen Mann recht fest
. anznschnallen.

Herr von Williams stand an einem Fenster , und

sah den Knaben Zu . . Er rief seine Frau herber) .
Lächelnd sprach er zu ihr : komm nur und sieh, was
die komischen Buben wieder treiben . Es ist eine al¬
lerliebste Gruppe ; sie verdiente , daß man sie zeich¬
nete , und in Kupfer stechen ließe!

Als Ludwig den Reiter fest genug angeschnallt
hatte , führten bepde Brüder den Philidor unter
lautem Jubel auf einer nahen Wiefe herum . Der
Auftritt war sehr possierlich , und es liefen nicht
nur viele Bauernjungen , sondern auch erwachsene
Personen herbei) , um dieses drollige Spectakel mit
anzusehcn.

I . e Premier jour eie loisir , yu
' enrent les llenrt

hetits ßar ^ c>N 8 , l 'nt con 8 acre entierement a ? llili-
c! or et ü son cavalier . Rinile tenant 1e cllien pme
le coilier , lui montroit le clleinin Hn

' il clevoit

^ rencire . l ^ onis , xenäant ce tem^ 8 -la , r ' occnpioik
ü a88 ujettir le cavalier cle bois 8 nr 83 moutnre,
c^n ' il avoit coinxletenreut äynixee . Eoinme il tra-
vaüloit cie bon coenr ? il lalloit le voir le genoN
en terre , 8e mettre tont en na §e, xonr bien üxer
le cavalier 8 nr La aells.

IVIon 8 ienr <le ^ illiain 8 , <̂ ni etoit a nne croi-
8 ee , rioit 6 e tour sou eosur en regaräant 8e3 Kl 8 .

Il axxelle 8 a lemins et lni 6 it : vien 8 ici ma allere
Amelie ; vien 8 voir comme no 8 don 8 enkan 8 8 'a-
mu 86Nt . On ne xent rien imaginer cle xlu 8 clrole.
l^ neljoli gronpe ila lorment ! O'eat cli^ ne cln burin.

Hni 8 a^ ant liien attacke 8 on cavalier , ? lliü-
<lor I'nt conäuit en trioinxlle xar 1 e 8 clenx Irerea
clan8 nne xrairie voi 8 ine , an inilieu cle 8 cri 8 6 e la

xlu § vivs alle §re 88 e. E ' etoit ^nue 8 cene vraiinent

x 1ai 8 aur 6 . l^ on- 8 eulement le 8 xetit 8 xa^ 83N 8 , maiä
nreme le 8 Zranäea xer80NNL8 acconroisnt cle ton-
re 3 xarts xonr voir xasxer ce cortege.







Bey dieser Gelegenheit ereignete sich ein Vorfall,

der bemerkt zu werden verdient - Unter den kleinen

Zuschauern befanden sich zwey Knaben , die in einen

heftigen Zank geriethen . Der eine rief aus : du

darfst gar nicht stolz feyn ; denn mein Vater hat

wohl eben so viel Geld als deiner ! Der andere ver¬

setzte drauf mit Heftigkeit : das wollt ' ich einmahl

sehen ! hast du meines Vaters Geld gezahlt ? Weißt

du , wie viele Ducaten und Thaler er hat?

Dem muntern Ludwig kam dieser Zank äußerst

drollig vor . Er blieb stehen , und mischte sich dar¬

ein . Ihr seyd närrische Leutchen , sprach er , daß ihr

euch des Geldes wegen zankt . Wer wird deßhalb

stolz feyn , weil feine Aeltern Gold und Silber be¬

sitzen ! Da müßte ich auch recht stolz thun . Denn

mein Vater hat Ducaten und Thaler genug.

Ein erwachsener Mann , den niemand kannte,

Hatte bis dahin sehr aufmerksam zugehört . Er nä¬

herte sich Ludwigen . Was sagen Sie da , junger

Herr? sprach er . Ihr Papa hätte wirklich viel

Gold und Silber ? Sie belieben zu spaßen.
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? enäant la marclre cie cetre singnliere caval-

cacie , il § e xassa un evänemem , Hui merite ci
'ötre

ra^xorte . Il ^ avoit xarmi les sxeetateurs , clenx

perits garqons , yni se xrirent äs Huerelle . — In

n 'as xa8 raison ä 'etre si der , clic l 'un ; nion xere

68t aussi rieke c; u6 le tien : et l 'autre , cie rexli-

^ ner avec vivacite -. e 'est ce ĉ ni reste a voir . ^ 8-

rn compte les äcns äe nion j) ere ? sais -tn ee c^u ' il

xossecie en or et en argem?
I^e xetit Morris trouva cette ciisxnte fort ex-

traorclinaire : il s 'arreta et xrit xart an ciillärent.

Von8 Ltes cies Ions , lenr äit -ii , cie vous ciisxuter

xour 6e l 'argenr . lX 'est - ce xas nne vraie sottise

cie xrencire cies airs cie dauteur , xonr etre le üls

ci 'nn xere c;ui a deanconx cl
'
argent . 8 'il en etoir

ainsi , j
'aurois cionc dien clroit ä 'ötre orgueiileux,

car mon xere a deauconp cl 'eens et cie äncats.

sin granä komme ineonuu xretoit uns oreille

attentive L cet entretien . II s 'axxroeda äeläonis.

Lst - ce dien vrai , mon xetit ami , lui ciit-il , c ü̂e

Nonsienr votre xere xosseäe tant cle ciucars?

j 'ai xeine a le croire ; vous aves vonin nous ey

cionner ü garcier.



Ludwig sah ' den Mann lächelnd an . Eine Un¬

wahrheit Hab ' ich noch nie geredet ; ich bin kein

Ziegeuner ! sprach er mit edlem Stolze . In dem

Schreibezimmer meines Vaters — in dem großen
Schranke —

Aha , sagte der Mann , da stecken die Ducaten,
nicht wahr , junger Herr?

In diesem Augenblicke machte Philidor Kaprio¬
len , riß sich aus Emils Händen los , und rannte
davon . Alles lief ihm nach . Ludwig konnte nicht
antworten , denn er eilte dem vierbeinigen Deser¬
teur auch nach.

Philidor wurde endlich eingehohlt und fest gehal¬
ten . Nachdem man mit ihm eine halbe Stunde lang
herumgezogcn war , und viel über diesen Aufzug ge¬
lacht hatte , führte man ihn nach Hause , wo er in
seinen Pallast einkehrte.

Des Abends wurden bcy Tische mehrere Räu¬
bergeschichten erzählt . Emil und Ludwig waren
ganz Obr ; denn von nichts hörten ste lieber re-

l^ ouis reFarcke cet komme en 8ouriant . ^ ui .8
Menimnt un nir Zruve : 3)ixrene2 , lui re ^ onck- il,
czue je n ui jamais Zit un mensonFe . le ne Luis
L) 38 Ze cette cl388e Ze Zens c^ui ont lu rexurarion
ci etre Ze Ft3nck8 menteur8 . ^ Ie ^ renne 2 -vou 8
^ eut -etre ^iour un Lokämien ? — Il ^ 3 un Franck
luirenu Z 3 N 8 le cukinet Ze ^ 3^)3 . . .

! je vou8 comprenck8 , Zit l ' etranger . E ' egc
lü (^ue 80Nt 1e8 ZuL3t8 ) n ' e8t - ee ^) 38 ?

D 3 N3 ce Moment , ? kilickor 8e mit ü Imre
Ze8 cakrioles , § e tiru cke8 nminu Ze 8011 conckue-
teur et 8

' enluit , ä toute8 jmndes . K.e8 xetita §xee-
t3teur8 8e mirent 3 la xoursuite Zu cko8erteur , et
I .̂oni8 , Hui etoit Zu nomkre , n '

eut ^ 38 le tem ^ 8
Ze rexonckre 3ux <̂ ue8tion8 cks l ' inconnu.

Ee ^ enZant on rattrava lUiilickor . ^ ^ re8 8 ' en
etrs 3MU8L encore ^ enckunt uns ckemi - keure , il
Int reconckuit 3u ckäteau et in 8 t3lle Ze nouveau
Z3N 8 8on xulaia.

? encksnt le sonder , l 'on racontn keaueou^
Z ki8toire8 Ze voleur8 . k!mile et lckouis n 'en s>er-
Zirent x3L uue ^ llalie ; cur il8 aimoievt denn-



- en als von Soldaten , von Krieg , von Dieben
und Räubern.

Herr von Williamserzählte, daß in der umliegenden
Gegend viel Diebsgesindel herumstreiche , und daß an
mehrern Orten des Nachts eingebrochen worden wäre.

Einige Tage darauf kam vor dem Schlosse ein
Wagen angefahren , auf welchem sich eine große
Kiste befand. Der Fuhrmann kam in das Schloß,
und sagte , ein Herr , dessen Nahmen er vergessen
habe , ließe Herrn von Williams bitten , zu erlauben,
daß diese Kiste in feinem Schlosse abgeladen werde;
man werde sie in ein Paar Tagen wieder abhohlen.

Es war gerade eine ziemlich große Gesellschaft
bey Herrn von Williams . Dieser , ein sehr gefälli¬
ger Mann , erlaubte es gerne , daß man die Kiste
bey ihm ablud , er wies ihr sogar einen Platz neben
feinem Schreibezimmer an.

Die Kinder sind überhaupt neugierig ; dieß wa¬
ren auch Emil und Ludwig . Sie kamen aus dem
Zimmer , um die Kiste in Augenschein zu nehmen.
Sie besahen und musterten sie von allen Seiten.

Philidor , der im Hofe war , kam , als er sei¬
nen Herrn erblickte , sogleich zu ihm gelaufen. Als
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conp a entenäre parier cie zuerre , äe soläuto,
cie volenra , et cie brißancla.

lVlonxienr cie Silliums äit gu 'il rocioit nue
uns danäe cie voleurs clan8 ! s voisirmxe , et Hn

'ils

uvoieut iorce la nnit xluaieurs maiaona.
t^ nelgmes zonr § Lprea, on vit pa§ 8er vis -ü -vis

Zu clmrean un clmriot, snr leguel il ^ avoit un

granä coKre . I. e cliarretisr , vint , lle la part ä 'un

certuin lVlonsieur , äont il avoit ondlie 1e nom,
äemanöer ü Nonaieur cie ^ illiama lu xermi88ion

ciexouvoir xlacer ls Zrancl eollre clier: lni ; promet-
tunt äevenir 1e reprenclre cluna une conple cie jour8.

Il ^ svoit jnateinent ce zonr - lü , nombreuas

xoci^te clie2 Nonaieur äe ^ illiama. Oe 8eig-

ueur , gni etoit 6 ' ,.in caractöre lort obligeant,

ent la donte äe faire mettre cette Zranäe caisse

äan8 § on Appartement.
I^ea enfana , en Zenäral , § ont cnrieux . Lmile

et l . oni8 , gui l 'etoient ansai , vinrent auasitot

clLN8 la elismdre xonr voir 1e xranä collrs . Ilo

l 'exaininörent avec la xlu8 ßranäe attention.

pkiliäor etoit reatä äans la cour. ^ ^ant ax-

per^ n 86 ? mLltre § , il courut ä 'sdorä Iss reioinäre»
G



er in die ^iähe der Kiste laus , roch er hin und her/
gletts) als wittere er ein Wild . Auf Ein Mahl sing
er an, die Kisten anzubellen , und gegen sie zu springen.

Ist das Thier narrisch geworden ? sagte Ludwig,
und suchte es ruhig zu machen.

Aber Philidor war nicht zum Stillschweigen zu
bringen . Er bellte in Einem fort , und sprang be¬
ständig gegen die Kistei

Das erregte Aufsehen. Mehrere von der Ge¬
sellschaft schüttelten die Kopse , und sagten : das
Ding sieht verdächtig aus ; in der Kiste steckt gewiß
etwas.

Da Philidor durchaus nicht ruhig werden woll¬
te , so beschloss man , den obcrn Deckel der Kiste zü
öffnen , und nachzusehen , was sich darin befinde.

Das geschah. Welch ' ein Erstaunen ergriff die
Umgehenden , als sie in der Kiste einen Mann er¬
blickten , der wild um sich sah , einen schrecklichen
Schnaukbart hakte , und eine Pistole hervorzog . Er
wollte sie aus Emil , der ihm am nächsten stand,
losdrückcn . Ein Augenblick, und Emil wurde kodt-
geschopen. Aber der Himmel wachte über ihn . Phi¬
lidor rettete ihm das Leben . Gerade als der Mann

Däs tju
' i ! Vit le eollre , il Lvmmsn ^» ü le ilaire^

eomme 8 il avoit contenn ein Aiker ; zoui8 ck' akover
et 6 s 83uter cle .88U8.

Deviens - tu lou , Uliilielor , lui 6it Loui8 , eck
ekerelmnt a l '

axxai .-- er?
ll ent lisnn faire . lUiiliäor eontinua xon

Väenrme»

conäuite 6e Ukiliäor clomiÄ I ' fveil . ? lu-
Lieurs giersonnes 6e la Loeiete remuoient in töte,
en (iisnnt : il ^ g 1ü ^ uei ^ ne elrose ^ ui clocke '
cetts Zränäe csisss nou8 8emdle 8U8^ ecte.

ckien ue cs88nnt cl 'abo ^ er , il lut ie § o ! n
ck' ouvrir ls collre, xonr voir ce cju

' il con-
renoit.

l^ lais quelle fut la snrvrise cke tou .8 ceux
yni etoient xre § en8 ä l ' onverture 6s ln eni88e.
loi '

Lczu
' on F axper ^ nt un komme n^ ant 6e8 mon8-

taeke8 u faire xenr et un xiztoiet ä la main '
. Ee

6ri § an6 , a^ res avoir 6x6 les 8xeLtsteur8 ck
'un veil

larouLke , voulut tirsr 8ur Lmile <̂ ,li ätoit le plus
xres 6n eolfie ; mai8 le ciel veilloit 8Ur § e8 zonr8.
Lkiliäor lui Lauva la vie -. Moment oü I 'a8sas-



die Pistole abdrücken wollte , sprang Philidox ans ihn
los , packte ihn bey der Hand , und hinderte ihn am

Lssfchießen . Einer von den Umstehenden rang ihm das

Gewehr ans den Händen . Er wurde gefangen , und

mit Stricken gebunden.

Jetzt warf er stch auf feine Kniee , und bath

um Gnade . Emil und Ludwig sahen ihn genauer

an , und erkannten in ihm den Mann , den sie vor

einigen Tagen auf der Wiese gesehen, und der Lud¬

wigen gefragt hatte , ob sein , Vater wirklich sp viel

Gold und Silber besitze , als er behauptet habe.
Man drang nun in diesen Räuber , zu gestehen,

wa > feine Absichtgewesen sey . Er bekannte Folgendes:
Als ich vor einigen Tagen von dem jungen Herrn

da ( er wies auf Lud Wig ) erfuhr , daß hier im

Schlosse , und zwar in der Schreibestube des gnä¬

digen Herrn , viele Ducaten und Thaler lägen : so

nahm ich mir sogleich vpr, mich durch List in das

Haus zu schleichen , und das Geld zu stehlen . Ich
verband mich mit mehreren Cameraden . Denen ver¬

sprach ich, daß ich ihnen nach Mitternacht das Haus

öffnen würde , worauf wir dann mit vereinigten

Kraftelt den Raub begehen wollten . D

MN alloit läcker 80N conp) , ? ln ! iclor 8
' älan ^ a 8nr

lui , et le moräant ü la main , l '
emxecka cle con-

80 mmer 80 N korrible xrojet . One cle8 xer8onne8

rjui § e trouvoient lü , xarvint a tlesarmer ce §ce-
lerat . On 1e xrit et le lia trü^ -Iortement avec
cle § ro88L8 coräes.

^ 1op8 il 8e jetta ü § enoux , impiloraut 8on par-
ckon . Omils et Ooni8 czui le cou8icleryient attenti-

vement , reconnnr .ent oue c ' etoit le meme komme,

yni , clan8 la xrairie , avoit clemancle a Ooui8 , 81

8on xaxn avoit reellement antant cl 'or , ^ u ' il le
äi8oit.

On kor ^ a ce co ^ nin a cleclarer ynel etoit

8on dnt , et voici 8vu aven:

Il ^ a xen cle jour8 c^ne je me trouvoi8 clana

une xrairie on etoit ce xetit IVlon8ieur ( en monr-

tränt 0>oui8 ) . Il me 6it hue 8on xaxa avoit nne

cj
-gantite cle äucat8 claN8 8on knreau . Oette clecon-

verte me 6r venir l ' iclee cle tacker cle m ' introclaire

clan8 le ckateau xonr voler cet argem , ste m ' as8o-

ciai p) lu8ieurs camaracle8 , a yni je p>romi8 ä ' on-

vrir la prorte , ap>re8 minuit , xour m 'aicler a execu-

ter man entrexribe.
G s
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Herr von Williams ließ nun ganz im Stillen

viele Bauern ins Schloß kommen , und verteilte

sie in versteckte Winkel . Sie waren mit Flinten,
mit verrosteten Sabeln , mit Aezllen , Ofengabeln,

Heugabeln und Pfählen bewaffnet.

Nach Mitternacht kam wirklich die Diebsbande

an das Thor des Schlosses . Es wurde geöffnet.
Die Räuber glaubten , dieß fey von ihrem Camera-

den geschehen, und schlichen sich unbesorgt in das
Gebäude hinein.

Das Thor wurde nun zugeworsen . Die Bauern

sprangen mit großem Lärme aus den Winkeln her¬
vor , und nahmen die ganze Diebsbande gefangen.
Sie wurde einem Landgerichte überliefert , und auf
das strengste bestraft.

Ludwig mußte Vorwürfe anhören . Sieh , sagte
der Vater , wie unglücklich hättest du uns durch
deine Plauderhaftigkeit machen können!

Das fühlte Ludwig sehr gut . Von nun an plau¬
derte er nicht gleich alles aus , was er wußte , son¬
dern bedachte sich erst , ob dieß auch rathfam fey.

Desto mehr Lob erhielt der treue Philidor . Ihm

klousieur öle Williams üt xlacer secretement
une czuamitä äe xa ^ sans cians son cbateau . Hs
etoient armes c! e vieux iusils , cie sabres rouilles,
cie bacbes , cie tourxons , cie tourcbss , cie pieux.
Ou les äistribua cians rons les coins ou ils se rin-
reut cackes.

Ninuit sonne , arrive la bancie cie briAancis,
ü la xorte ckn cbateau . II « la trouvenr ouverte,
et cro ^ ant <; ue c ' etoit l '

ouvraZe cie lenr cama-
raäe , ils xenerrent äans Iss axxartemsns , saus

xrenäre la moincire xrecaution.
l 'iustant , la xorte se reterme ; les xa ^ sans

sortent cle leurs coins , en laisant xranä taxage;
et tous les briZanlls sont arretes . On les remic

cians les mains äe la justice ^ ui en üt une xu-
nition exemxlaire.

Oouis ent bien cies rexrocbes ü essu ^ er.
Vois -tu , lui ciit sa mere , ü g ûels malbeurs ton
babil vienr cle nous exxoser!

Oouis sentit sa laute , reHeebit avant 6e xar-
ler , et se corrigea cle l 'babicnäe ^ u ' il avoit cle

racontsr tout ce il savoit.

Oe üciele animal tut comble äe louanges . Oui



allein hatte man es zu danken , daß das schändliche

Vorhaben der Diebsbande entdeckt , und Emils Le¬

ben gerettet worden war . Er wurde gleich einem

Schuhgeiste des Hauses gepriesen , und Emil hatte

nun das gute Thier noch Ein Mahl so lieb.

Ludwig und Emil wuchsen groß . Immer blieb

Philidor an ihrer Seite . Als er schon alt war,

verschafften sie ihm alle Bequemlichkeit . Sie ließen

ihm ein warmes und weiches Lager machen , sie be¬

suchten ihn alle Tage mehrmahls , und fütterten

ihn selbst.

Manche junge Cavaliere machten sich darüber lu¬

stig , und sagten : wie kann man sich auch nur mit

einem so alten , elenden Thiere abgeben ! —

Auch gegen Thiere muß man dankbar seyn, sagte

dann Emil . Wir sind dem alten , treuen Philidor

sehr viel schuldig . Er hat uns in unsrer Kindheit

§ en1 nvoit äejoue l ' inknine com ^ lot 6e8 driganclL;

! ui 8LU1 nvoit 83UV6 Iss jours ä 'Lmile . ^ U881 cet

Evenement iit -il reznräer l>Iiiliclor connne le

Aenie tutelnire lle In mni8on , 6t retloul ) In le8

8entimen8 cl ' ninitie ^ u 'Lmile nvoit xonr lui.

I . oui8 et Lmile §rnnäi88oient , et ? IiiIiclor

etoit toujourL xour eux un nmi inLexarndle.

I . or8liu
' il commenqn ü vieillir , Ü8 Ini xrorlißue-

i-eut Ie8 80M 8 le8 x1u8 tencire8 , Ü8 lui fni8oient

tou8 1e8 joui8 xlu8ieur8 vi8jte8 6nn8 8vn nxxnr-

tement e^ui etoit nu88i elinurl ^ ue eoinmotle»

Ittttliclor , ju8c,u 'ü 8vn äernier 80 uxir , ne reeut

6 'nurre nourrirnre <̂ ue celle <̂ ue lui olkroit In

main cl ^ mile et äe I^ouiL.

I . n conäuite äe8 ül8 rle IVlonLienr äe Ml-

1inm8 enver8 leur nncien Lervireur ne joni88vit

^ 38 ä
'
une n ^ ^ robntion Aenernle . De8 jeune8 - § en8

Le ^ erinirent 6e In critihuer . Il8 ne ^>ouvoient

concevoir , cli8oient -il8 , coinmeut il ätoit xo88ible

^ e 8 'oLeuxer 6 e ce vieux et Mi8er3dle nnimal.

Cette criti ^ ue n ' eclmxxn xoint ü Lmile . ^ le8-

Lienr8 , leur clit- il , ln rec 0 NNoi 88 Nnce enver8 les

nnimnnx n 'eLt ^>38 cle^lncee . IXvUL 3VON8 äe
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oft die Zeit vertrieben , und viele unschuldige Freu¬
den gewahrt . Er hat uns von einer Plünderung,
und mich vom Tode gerettet.

Emil und Ludwig warteten und pflegten ihren
treuen Philidor bis zu seinem Tode . Als er nicht
mehr lebte , ließen sie ihn in dem Garten begraben,
und auf den Platz , wo er cingescharrt wurde , einen
Sandstein legen , der die Inschrift hatte:

Unter diesem Steine liegt Philidor.
Er war ganz das , was er seyn sollte:

EIN TREUER HUND.

Sophie.

^ Zn dem kleinen Städtchen Rosenfeld wohnte
Frau H e r r m ann, eine arme Wittwe . Sie muß¬
te viel arbeiten , um ihren Unterhalt zu verdienen,
und sehr sparsam und ekngezogen leben , um mit
dem auszurcichen , was sie durch ihrer Hände Ar¬
beit erwarb.

Zi-amiss obIi §ation 8 L ? b >liäor notre uneien et
ami . Dans notre enlance , U nons a Laik

xg 88 er miils benres agreadisL ; U nous 3 Zaran-
tis ci 'un x>i 1l 3 § e , il m '3 83uve I3 vie.

Lmile et I^oui8 contiiiuerent 3 Ubiliäor leuis
8 oin 8 et leur amour ) U 8 qn

'
an tombeau . Oe 8 ^ ue

Ubiliäor eut ce 88 e äe vivre , il kut äe ^ ose cian 8 le
chn-Uin , et 8 ur la xierre c; ui couvrvit 83 tombe , on
§ rava eette in 8 eri^ition:

Ei -§it ? liiliclor
c n̂i fnt tout - a- fait ce c; n 'it äevoit Ltre:

8 O H II L e.

Dan8 la petite ville äs R. 08enseI6 c! emeu-
roir uns xauvre venve , nommee Herr m nun.
Llle äevoit 86 cionner bien cle8 xeine8 , vivre
tre8 -economiynement et fort retiree , xonr xou-
voir fonrnir , xar le travail äe 8e§ ni3in § , ü Br
Lub8i8t3ncs.
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